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„Wir liegen im Zeitplan. Die 
Hälfte der bergbaulichen Ge-
fahrenabwehrmaßnahmen im 
Endlager für radioaktive Ab-
fälle Morsleben (ERAM) sind 
abgeschlossen“, verkündigte 
Ende 2006 Florian Emrich, 
Pressesprecher des Bundes-
amtes für Strahlenschutz 
(BfS) in Salzgitter.
Das BfS betreibt als „DDR-
Altlast“ das erste und einzige 
genehmigte, deutsche Atom-
Endlager in Sachsen-Anhalt. 
Ein ehemaliges Kali- und 
Salzbergwerk, unweit der frü-
heren deutsch/deutschen 
Grenze, wurde „Endstation“ 
für den leicht- und mittelra-
dioaktiven Atommüll der 
DDR. Die Bundesregierung 
und der damalige Bundesum-
weltminister Klaus Töpfer 
wollten das Endlager nach 
1990 weiternutzen, um den 
akuten Entsorgungsnotstand 
im Westen Deutschlands zu 
entschärfen. Dies gelang nur 
kurzfristig, da Morsleben we-
gen Einsturzgefahr und dem 
damit verbundenen „Absau-
fen“ des Bergwerkes ge-
schlossen werden mußte. Seit-
dem wird „investiert“ und 
„saniert“, um zu verhindern, 
daß der im ERAM „verbud-
delte“ Atommüll zu einer Ge-
fahr für Mensch und Umwelt 
wird. „Rund 375.000 von et-
wa 730.000 Kubikmeter Hohl-
raumvolumen sind bereits ver-
füllt“, sagte Emrich. „Bis 
2009 sollen weitere 23 Hohl-
räume stabilisiert werden“. 
Bisher zahlte der Bund 150 
Millionen Euro für die seit 
Oktober 2003 laufenden Ver-
füllaktionen. Für die Stille-
gung des Endlagers Morsle-
ben benötigt das BfS weitere 
1,2 Milliarden Euro.
Die Sicherungsmaßnahmen 
im ERAM wurden notwendig, 

weil Teile der Grubendecke 
im stark beanspruchten zen-
tralen Bereich des mehrstök-
kigen und weitverzweigten 
Bergwerkes einstürzten (Lö-
serfall 2001). Eine 33 Meter 
breite, 42 Meter lange und 
circa 5,5 Meter hohe Salzge-
steinscholle hatte sich aus der 
Decke eines großen Hohlrau-
mes gelöst.

„Ereignisse“ dieser Art hatten 
Umweltschützer und unab-
hängige Gutachter befürchtet. 
Deshalb forderten sie Morsle-
ben sofort stillzulegen. Dafür 
sprachen nicht nur sicher-
heitstechnische Aspekte, son-
dern auch rechtspolitische 
Gründe. Für den Atomstand-
ort lag kein Langzeitsicher-
heitsnachweis vor. Doch 
Klaus Töpfer ließ sich nicht 
beirren. Unter der Vorgabe, 
nur Krankenhausabfälle in 
Morsleben zu entsorgen, wur-
den beträchtliche Mengen ge-
samtdeutscher AKW-Abfälle 
in Containern zum Endlager 
gekarrt.

Eine gemeinsame Verbands-
klage der Umweltorganisatio-
nen Greenpeace und BUND 
erzwang im Jahr 1998 jedoch 
den endgültigen Einlager-
stopp. Im April 2001 erklärte 
das BfS als Betreiber und 
Bundesbehörde, keinen Atom-
müll mehr in Morsleben end-
lagern zu wollen.

Seit September 2005 läuft das 
atomrechtliche Stillegungs-
verfahren. Dazu übergab das 
BfS die erforderlichen Unter-
lagen dem zuständigen Um-
weltministerium in Sachsen-
Anhalt.

37.000 Kubikmeter leicht-
und mittelradioaktive Abfälle 
wurden bis 1998 in Morsleben 
„verstürzt“ und „gestapelt“, 

mit Kohlestaub „verdickt“, 
mit Salz „verfestigt“, abge-
deckt und einzementiert.

Das vom BfS nun für das 
ERAM vorgesehene „Ver-
schlußkonzept“ unterliegt 
nicht nur der Prüfung durch 
die zuständigen Behörden, 
sondern muß auch im Rahmen 
eines Anhörungsverfahrens 
öffentlich erörtert werden.

Sollte der Planfeststellungsbe-
schluß in den nächsten Jahren 
erteilt werden, rechnen die 
BfS-Mitarbeiter mit weiteren 
15 Jahren für die konkrete 
Stillegung der Anlage.
Die Genehmigung der Gefah-
renabwehrmaßnahmen außer-
halb des Stillegungsverfahrens 
war umstritten. Deshalb hieß 
es im zuständigen sachsen-an-
haltinischen Landesamt für 
Geologie und Bergwesen 
(LAGB), daß man mit den 
Verfüllmaßnahmen dem Stil-
legungsverfahren nicht vor-
greifen wolle. Aber bei „Ge-
fahr in Verzuge“ müsse 
schleunigst gehandelt werden. 
Deshalb werde versucht, 
durch gezieltes Einbringen 
von Beton die Standfestigkeit 
zu erhöhen und die soge-
nannte Barrierefunktion des 
Salzes zu verbessern. Mit die-
sen Arbeiten wollen BfS und 
LAGB verhindern, daß sich 
die Schäden im Salzgebirge 
auf noch nicht betroffene Be-
reiche des Endlagers auswei-
ten. In diesem Fall könne ein 
unkontrolliertes Absaufen von 
Deutschlands erstem Atom-
endlager nicht aufgehalten 
werden, so die Experten.
Neben der Instabilität des 
Grubengebäudes gefährden in 
Morsleben kontinuierliche 
und teils erhebliche Laugen-
zuflüsse die Eignung dieses 
Standortes als Atomendlager. 
Zu diesem Schluß kamen 
Gutachter des Brennstoffin-
stitutes in Freiberg schon im 
Juni 1984. Die hydraulischen 
Verhältnisse könnten sich in 
einem Zeitraum von circa 100 
Jahren deutlich verschlech-
tern, ist im Schriftsatz nach-
zulesen, was mit Zuflüssen 
von mehr als 400 Litern pro 

Minute in das Endlager ver-
bunden sein könnte.

Seit 1994 bestätigen die vom 
BfS in Auftrag gegebenen 
Gutachten, daß wegen ge-
birgsmechanischer Entwick-
lungen Wasser die Salzdecken 
am Standort Morsleben 
durchdringen kann. Diese Zu-
flußstellen sind heute zahl-
reich und unterliegen noch der 
Kontrolle. Doch auch wenn 
man wollte, der Atommüll in 
Morsleben kann aus den Tie-
fen nicht mehr geborgen wer-
den.

Das Endlager liegt innerhalb 
der Salzlagerstätte Oberes 
Allertal. Diese Salzstruktur 
entstand in einer von Nordwe-
sten nach Südosten verlaufen-
den Störungszone (Allertal-
zone) zwischen den Grundge-
birgsaufbrüchen Harz und 
Flechtinger Höhenzug. Sie er-
streckt sich von Wolfsburg im 
Nordwesten bis etwa Seehau-
sen im Südosten über circa 50 
Kilometer und ist etwa zwei 
Kilometer breit. Bis 1969 
wurden bis in 500 Metern 
Tiefe Kali- und Steinsalze ab-
gebaut.
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